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Das Kaiſerpaar in Nürnberg. 


Ueber den geſtrigen Einzug des Kaiſer⸗ 
paares und des Prinzregenten von Balern 
in Nürnberg wird von dort telegraphiſch be⸗ 
richtet: 

Vor dem Spittler⸗Thore war ei 

1 ı ein pracht⸗ 
voller Baldachin errichtet für Magiſtrak Di 
Gemeinde⸗Kollegium. Schulkinder und Vereine 


bildeten Spalier. Mannſchaft itär iſ 
Radfahrer⸗Abtheilungen zen en la 


e 1 meldeten dem Bürger⸗ 
Parab die Abfahrt der Fürſtlichkeiten bon 
radefelde. Brauſende Hochrufe verkündeten 


gegen ½1 Uhr das Nahen des Kaiſers und de 
5 rinzregenten. Nachdem Beide i km Wagen 
geſtiegen, hielt Bürgermeſſter Dr. von Schuh 
Sr daulbroche, in welcher es heißt, es ſei ein 
el 95 er Jubeltag für Nürnberg, an wel⸗ 
11 15 tadt das Glück zu Theil wird, den 
thron 0 Herrſcher auf Deutſchlauds Kaiſer⸗ 
15 er die Kaiſerin, dies ſtrahlende Juwel 
erste ange edler, deutſcher Frauen, zum 
1 ale an den Thoren der Stadt mit 
Will. ebenſo herzlichen, wie ehrfurchtsvollen 
Ei ommen begrüßen zu können. „Hängt die 
Diuwohnerſchaft dieſer Stadt auch mit allen 
Faſern ihres Herzens an ihrem baieriſchen 
Vaterlande, ſo iſt ſie ſich doch ihrer deutſchen 
Vergangenheit lebhaft bewußt; als alte Pflanz⸗ 
ſtätte deutſcher Kultur und Sitte war die Stadt 
zu allen Zeiten die natürliche Vermittlerin 
zwiſchen dem deutſchen Norden und Süden, 
von ihrer ſtolzragenden Burg hat der Hohen⸗ 
anlernaar feinen fiegreichen Flug genommen. 
3 195 imperator, salve in aeternum!“ Ges 
— 8 05 Eurer Majeſtäten Einzug in unſerer 
dle ib Kaiſer reichte dem Bürgermeiſter 
1 . richtete Worte des Dankes an 
Prinzeſſin Ha wurden der Kaſſerin und der 
En u udwig, welche den nächſten Wagen 
— Aue! „ofenfträuße überreicht. Nach 
ich ber enthalt von circa 10 Minuten ſetzte 
Bien „wieder in Bewegung nach der 

- ie Begeiſterung der Bevölkerung 
Wie der „Fräntiſche Kurier“ i 

ren „Fränkiſche Kurier“ meldet, ſagte 
Br. aun Sh e Anſprache des Bürgermeiſters 


52 a danke für den herzlichen Empfang, 
Ich derſich Gemahlin und mir bereitet wurde. 
den Ma bet daß ich, wenn ich auch fern in 
wo einſt meinen Sitz habe, dem Ort, 
chönen Nit, Wiege meiner Ahnen ſtand, dem 
gege.bri ürnberg, das größte Intereſſe eut⸗ 
rung zunge. Ich bitte Sie, dies der Bevölke⸗ 
ung zu ſagen.“ 
Der 
Nürnberg 
würdigkeiten 


teen 
die 


Kaiſer und die Kaiſerin beſichtigten in 
geſtern Nachmittag die Sehens: 
der Stadt. 


Prinzregenten im alten 
R welchem etwa 170 Eine 
Die Tafel war mit e derbe 
geschaffen Silbergeſchirr aufs reichſte geſchmückt; 
115 Muſik hatte das Leibregiment geſtellt. Bei 
er Tafel brachten der Kaiſer und der Prinz⸗ 
1 Trinkſprüche aus. Nach dem Mahle 
lein e in dem herrlich geſchmückten fogenamıten 
8 1 Rathhausſaale Cerele gehalten. Um 
ar ahr erfolgte die Abreiſe der Fürſtlichkeiten 
ürzburg. Eine prächtige Feſtbeleuchtung 
4 Abends die eigenartige Schönheit der 
en Allichen Architektur Nürnbergs zu äußerſt 
ackvoller und wirkungsvoller Geltung. 


— — 


Aus dem Reiche. 


. 


In 
8 Tgbl.“ ſchreibt, dem Kaiſer u. A. der 
8 des größten induſtriellen Werkes des 
Areiſes, des weltberühmten „Lauchhaumer“, 
al dauer. vorgeſtellt. Der Monarch unterhielt 
Ju au Deren Hallbauer eine Vierteiftunde lang. 
die ruſſiſch bal kam der Kaiſer auch auf 
aben ſeoſche Reife zu ſprechen und meinte: „Dort 
abgeſch f. meiner lleberzeugung die Sahne 
Kultus u... Der vorkragende Rath im 
dat f imuiſterium, Geh. Medizinalrath Piſtor 

„der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, im Auftrage 


der Staatsregier 
begeben, 11 nach Beuthen (Oberſchleſien) 


. — 


h ſich über die dortige Typhus⸗ 
ee zu unterrichten. — Rektor und Senat 
Straßb. Tt Straßburg beſchloſſen, dem 


der Tagbl.“ zufolge, bis auf Weiteres von 
fento en ae neuer außerordentlicher Pro⸗ 
likentag in dhe. Der deutſche Katho⸗ 
ſeine letzte S. andshut hielt geſtern Vormittag 
r. Bachem döung ab, in welcher der Präſident 
digen Kommiſſe chlußwort ſprach. Zum ſtän⸗ 
wurde Fürſt Int des deutſchen Katholikentages 
alldeutſche Verbuſteln wiedergewählt. — Der 
theilung aun and zu Berlin und die Ab⸗ 
ſchaft laden zur € der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
enken des 21 debülungsfeier des dem An⸗ 
olf B deutſchen Admirals Karl Nut 
fe (On Brommy, zu Hammel⸗ 
(Oldenburg) errichteten Denk⸗ 
chokg ember ein. — Auf eine An⸗ 
\ auzlers, ob die Errichtung 
Produzenten mit te zum direkten Verkehr der 
möglich ſei, antw den Konſumenten in Koburg 
mer, der einfachſte dete die dortige Handelskam⸗ 
beſtimmungen ſei des zu den geregelten Preis⸗ 
geſetzes. Von die ufhebung des Vörſen⸗ 
einem baieriſchen Abgeded Briefwechſel zwiſchen 
Ludwig berichtet ein baie neten und dem Prinzen 


geordnete Echinger hat Yon Blatt: Der Abs 


— 


gurige Lage a 1 50 iu Heber, 
„ auer BUNG, zeigte in ſei 
en den Abg. Echinger Bas Alan 
en unumwundenen Mittheilungen 
ſt ha be er ein warmes Herz für die Land⸗ 
iſten 0 eine Beſſerung der Verhältniſſe 
ger Zei eizuführen beſtrebt fein werde. — 
d Ging duich die Preſſe die Nach⸗ 
Bürger der lohringaſchadreſſe, die einige 
ht baten de ee e 
et hatten und“; rer ; e 
dafür ausſprachen u der fie deem Ihren Pant 
Farben, die guch di daß er die fran öſiſch 
geführt habe. Wie ihrigen ſeien, aun Bien 
war die Sache doch 0 ollnätig berausſtellte 
ein Theil der Gratulanſterer Natur, zu dal 
T f ante? zuge- e ba 
des Saaburger Kriegervereins find. 1 A 
7 g 5 
ände der Vereine, denen 


15 . 


— Zueites Blatt. 


Morgenblatt 


Magdeburg wurde, wie das „Lieben⸗ 


jene Herren als Mitglieder angehören, aufge⸗ 
fordert, dieſe auszuſchließen, widrigenfalls die 
Vereine aufgelöſt würden. Ferner wurde dem 
einen Unterzeichner der Adreſſe, der Reftaurateur 
iſt, die Wirthſchaftskonzeſſion entzogen. — Am 
7. Auguſt richtete, wie wir der „Zeit“ ent⸗ 
nehmen, der nationalſoziale Herr v. Gerlach 
nachſtehende Beſchwerde an den Regierungs⸗ 
präſidenten v. Tepper⸗Laski in Wiesbaden: „Am 
11. Juli ſollte in Biedenkopf im Saal des Gaſt⸗ 
wirths Magnus eine öffentliche nationalſoziale 
Verſammlung ſtattfinden, in der ich ſprechen 
wollte. Der Wirth erklärte ſich, wie in früheren 
Fällen, bereit, die Verſammlung einzuberufen, 
übernahm auch die polizeiliche Anmeldung und 
die Bekanntmachung im Kreisblatt. Dieſe Be: 
kauntmachung erfolgte einmal. Plötzlich, wenige 
Tage vor der geplanten Verſammlung wurde 
mein Vertrauensmann durch den Wirth benach⸗ 
richtigt, daß die Verſammlung „eingetretener Um⸗ 
ſtände halber“ nicht ſtattfinden könne. Wie ich 
auf Erkundigungen erfahren habe, beſtehen dieſe 
„Umſtände“ darin, daß dem Wirth vom Land⸗ 
rathsamt mitgetheilt wurde, daß er „auf irgend 
welche Zuweiſung des Landrathsamts fernerhin 
nicht mehr rechnen könne, wenn er ſeinen Saal 
für die geplante Verſammlung zur Verfügung 
ſtelle“. Dieſe Einmiſchung des königl. Landraths 
von Heimburg, die zur Vereitelung der Verſamm⸗ 
lung geführt hat, iſt in keiner beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung begründet. Indem ich da⸗ 
gegen Beſchwerde erhebe, erſuche ich Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren, Herrn Landrath von Heimburg 
darauf hinweiſen zu wollen, daß ſein Vorgehen 
geſetzlich nicht gerechtfertigt war, und daß er ſich 
in Zukunft einer ſolchen Einwirkung zu Uns 
guuſten ſeiner politiſchen Gegner zu enthalten 
habe.“ Darauf hat Herr v. Tepper⸗Laski geant⸗ 
wortet: „Euer Hochwohlgeboren erwidere ich auf 
das gefällige Schreiben vom 7. d. M. ergebenſt, 
daß mir der Inhalt deſſelben keinen Anlaß 
bietet, gegen den königlichen Landrath des Kreiſes 
Biedenkopf einzuſchreiten.“ 

N UND EHRE ET ABEL 9 311001720 

Die Gewerkſchaften. 

Nach dem Berichte der General-Kommiſſion 
waren in ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften im 
Jahre 1896 329 000 Mitglieder organiſirt. 
Dieſe ſetzen ſich zuſammen aus 317 000 männ⸗ 
lichen und 12000 weiblichen Mitgliedern. Die 
Zahl der Zentral⸗Organiſationen betrug 51. In 
dieſen 51 Berufszweigen ſind nach der letzten 
Gewerbezählung 6,07 Millionen Arbeiter und 
Arbeiterinnen beſchäftigt; es ſind alſo nur 5,42 
Prozent aller Berufsgenoſſen ſozialdemokratiſch 
organiſirt. Die ſozialdemokratiſchen gewerkſchaft⸗ 
lichen Agitatoren haben ſomit durchaus nicht das 
Recht, im Namen ihrer Gewerbszweige und der 
Arbeiter zu ſprechen. Die große Mehrzahl der 
Arbeiter (mehr als 94,5 Prozent) will, wie die 
angegebenen Zahlen zeigen, von der Sozial⸗ 
demokratie nichts wiſſen. Lehrreich ſind die An⸗ 
gaben über die Einnahmen und Ausgaben der 
Gewerkſchaften. Die 51 ſozialdemokratiſchen 
Zeutral-Organiſationen hatten im Jahre 1896 
eine Einnahme von rund 3,6 Millionen Mark, 
die Ausgabe belief ſich auf 3,3 Millionen Mark. 
Bemerkenswerth iſt, daß die Organiſation der 
Buchdrucker mit 21000 Mitgliedern mehr als 
1,1 Million Mark, mithin nahezu ein Drittel der 
Einnahme der Gewerkſchaften geliefert hat. 
Von den Ausgaben ſind nicht weniger als 
282 000 Mark durch die Verwaltung verſchlungen. 
An Gehältern find bezahlt 93 000 Mark, für 
Verwaltungsmaterial 93000 Mark und für Kon⸗ 
ferenzen und Geuneralverſammlungen 63 000 
Mark. Außerdem ſind ausgegeben 362 000 Mark 
für die Verbandsorgane und 86 000 Mark für 
die Agitation. Für Reiſe⸗Unterſtützungen iſt die 
ungeheure Summe von 310000 Mark bezahlt 
worden. Faſt alle dieſe Summen ſind ſomit 
mehr oder weniger den Führern der Sozial⸗ 
demokratie, Agitatoren, Redakteuren u. ſ. w. zu 
Gute gekommen, denen durch die Parteiſteuern 
ein bequemes Leben ermöglicht wird. Außerdem 
haben die Führer noch an andern Ausgabepoſten 
theilgenommen. So wurden ausgegeben für 
Rechtsſchutz 18009 Mark, für Uunterſtützung von 
Gemaßregelten 37000 Mark, von Arbeitsloſen 
243 000 Mark, für Umzug und Beihülfe in 
Nothfällen 53 800 Mark. Man ſieht, die ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer haben von den Arbeiter: 
groſchen die fetteſten Biſſen weggeſchnappt. Für 
ihre Unẽnterhaltung find Summen aufgewendet 
worden, die zuſammengerechnet weit mehr aus⸗ 
machen, als die zur Unterſtützung von Ausſtän⸗ 
digen ausgegebenen 860000 Mark. Wenn die 
Arbeiter ſich dieſe Zahlen genau anſehen wollten, 
ſo würden ſie finden, daß für ihre ziemlich er⸗ 
heblichen Beiträge (die Buchdrucker zahlen un⸗ 
gefähr 53 Mark pro Kopf und Jahr) verhältniß⸗ 
mäßig wenig geleiſtet iſt. 
PP 


Deutſehland. 

Berlin, 3. September. Die letzten Reden, 
ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“, die der Kaiſer in 
Koblenz gehalten hat, werden viel beſprochen, wir 
können jedoch nicht finden, daß in ihnen das Be⸗ 
wußtſein von der ſchweren Verantwortlichkeit 
ſeines Berufs ſtärker denn in früheren Reden 


des Kaifers zum Ausdruck gekommen iſt. Da vor 


Allem die eine Stelle hervorgehoben wird, wo 
der Kaiſer von der furchtbaren Verantwortung 


Tric, von der kein Menſch, kein Miniſter, kein 


bgeordnetenhaus, kein Volk den Fürſten ent⸗ 
binden könne, ſo mag ihr ein anderer Ausſpruch 
gegenübergeſtellt werden, den der Kaiſer vor faſt 
zehn Jahren in feierlicher Stunde gethan hat. 
In der Thronrede, mit der der erſte Landtag 
unter dem letzigen Kaifer eröffnet wurde, heißt 
es: „Es liegt mir fern, das Vertrauen des 
Volkes auf die Stetigkeit unſerer geſetzlichen Zu⸗ 
ftäude durch Beſtrebungen nach Erweiterung der 
Krourechte zu beunruhigen. Der geſetzliche Be⸗ 
ſtand meiner Rechte, ſo lange er nicht in Frage 
geſtellt wird, genügt, um dem Staatsleben das 
Maß monarchiſcher Einwirkung zu ſichern, deſſen 
Preußen nach ſeiner geſchichtlichen Entwickelung, 
nach ſeiner heutigen Zuſammenſetzung, nach ſeiner 
Stellung im Reiche und nach den Gefühlen und 
Gewohnheiten des eigenen Volkes bedarf. Ich 
bin der Meinung, daß unſere Verfaſſung eine 
gerechte und nützliche Vertheilung der Mitwirkung 
der verſchiedenen Gewalten im Staatsleben ent⸗ 
hält, und werde ſie auch deshalb, und nicht nur 
meines Gelöbniſſes wegen halten und ſchützen.“ 
Einem Fürſten, der freiwillig in ſo ſchöner und 


unbefangener Weiſe über ſeine und der Volks⸗ 
vertretung Rechte geſprochen, wird Niemand im 
Ernſte zuzumuthen wagen, daß er im vollen Ge⸗ 
fühle der eigenen Verantwortlichkeit die Ver⸗ 
pflichtung des anderen Faktors im Staatsleben, 
der Volksvertretung, im Bewußtſein ſeiner Ver⸗ 
antwortlichkeit zu handeln, irgendwie ſchmälern 
oder beſtreiten wollte, ſelbſt dann nicht, wenn ſich 
daraus für einen Augenblick Meinungsverſchie⸗ 
denheiten ergeben ſollten. 


— Der König von Siam wollte auch Bis⸗ 
marck ſehen, deſſen Name ihm längſt jo geläufig 
war. Er reiſte nach Friedrichsruh und traf mit 
ſeinem Gefolge geſtern um 2 Uhr 10 Minuten 
dort ein. Graf Rantzau geleitete den König nach 
dem Schloſſe, woſelbſt Fürſt Bismarck ſeinen 
königlichen Gaſt begrüßte. Hierauf fand eine 
Frühſtückstafel ftatt. Um 3 ½ Uhr reiſte der 
König von Siam wieder ab. Der Fürſt ſowohl 
wie der König und ſein Gefolge trugen Zivil⸗ 
kleidung. Als Fürſt Bismarck mit dem Könige 
von Siam das Schloß verließ, um den König 
zum Bahnhof zu begleiten, wurden ihm von der 
zahlreichen Meuſchenmenge, die ſich am Schloſſe 
eingefunden hatte, herzliche Ovationen darge— 
bracht. Fürſt Bismarck verabſchiedete ſich auf 
dem Perron mit wiederholtem Händedruck von 
dem Könige und verließ den Perron erſt, nach 
dem der mit einiger Verſpätung eingetroffene 
Zug vorbeigefahren war. Auch auf dem Rück⸗ 
wege zum Schloſſe wurde der Fürſt, deſſen Aus⸗ 
ſehen ein vortreffliches war, von der Menge 
jubelnd begrüßt. 


— Der König und die Königin von Italien 
ſind geſtern Mittag 1 Uhr in Begleitung des 
Miniſters des Auswärtigen Marquis Visconti 
Venoſta und mit großem Gefolge aus Rom nach 
Homburg v. d. Höhe abgereiſt. — Im Gefolge 
des Königs befinden ſich der mit der Wahrung 
der Geſchäfte des königl. Hausminiſteriums be⸗ 
auftragte erſte General-Adjutant General⸗Lieute⸗ 
nant Ponzio⸗Vaglia, der er Giannotti, 
die General⸗Adjutanten General majore Appelius 
und Graf Ponza di San Martino, die Adjutan⸗ 
ten Oberſtlieutenants Greppi und Santi, der 
Korvettenkapitän Thaon di Revel, der Zeremonien⸗ 
meiſter Coſimo Peruzzi, der Leibarzt Quirico und 
der Geheime Kabinetsſekretär des Königs Nuriſio. 
Das Gefolge der Königin beſteht aus dem Kam⸗ 
merherrn Marquis Gulccioli, den Hofdamen Der: 
zogin Maſſimo und Marquiſe Trotti ſowie dem 
Hofherrn Graf Oldofredi⸗Tadini. 

— In Folge eines Eiſenbahnunfalls iſt der 
Großherzog von Heſſen auf ſeiner Fahrt zum 
Kaiſermanöver am Dienſtag verſpätet in Würz⸗ 
burg eingetroffen. Der Unfall hatte ſich im 
Laufe des Nachmittags in dem drei Stationen 
von Würzburg entfernten Bahnhof von Karlſtadt 
ereignet. Der Stationsbeamte gab das Einfahrts⸗ 


und Durchfahrtszeichen für den von Würzburg 3 


kommenden München⸗Frankfurter Schnellzug, nach⸗ 
dem ihm gemeldet war, daß die Rangirarbeiten 
eines Güterzuges beendet ſeien. In demſelben 
Augenblick, als der Schnellzug in die Station 
einfahren wollte, löſten ſich, jedenfalls in Folge 
ſchlechter Kuppelung oder auch durch Zerreißen 
einer Sperrkette, von dem das Schnellzugsgeleiſe 
verlaſſenden und auf das Nebengeleiſe übergehen: 
den Güterzug die drei letzten (leeren) Wagen. 
Dieſe Abtrennung wurde nicht ſofort bemerkt, 
der Schnellzug fuhr auf die drei Perſonenwaggons 
auf, die Schnellzugsmaſchine wurde dabei auf 
die Seite gedrückt und der Tender umgelegt. 
Glücklicherweiſe wurden durch den Zuſammenſtoß 
weder Paſſagiere noch Perſonal verletzt; ſie 
kamen alle mit einem tüchtigen Stoß und mit 
dem Schrecken davon, da alle übrigen Wagen auf 
den Schienen ſtehen blieben. Für die Bahnver⸗ 
waltung bedeutete der Unfall eine große Ver⸗ 
legenheit, da nur ein Geleiſe für den ſtarken 
Verkehr frei iſt, das nur kurze Zeit von den 
Perſonenwagentrümmern belegt war. Ein ſpäte⸗ 
res Verlegen aller ausſtändigen Züge war die 
Folge; jo kam es, daß auch der Großherzog von 
Heſſen, deſſen Salonwagen dem Aſchaffenburger 
Poſtzuge angehängt war, mit einer halben Stunde 
Verſpätung in Würzburg eintraf. 

— Der ruſſiſche Geſandte in München, Graf 
Chreptowitſch Butenjew iſt in Wiesbaden am 
Dienſtag im 52. Lebeusjahre geſtorben. Der 
Verſtorbene war etwa zehn Jahre Botſchaftsrath 
in London und wurde im April 1895 Nachfolger 
des Grafen von der Oſten⸗Sacken als Gejandter 
Rußlands au baieriſchen Hofe, als Letzterer zum 
Botſchafter in Berlin an Stelle des Grafen 
Schuwalow ernannt wurde. 

— Jun dem laufenden Etat der Militärver⸗ 
waltung in zum erſten Male eine Summe zur 
Deckung der Koſten des Unterrichts in der 
Stenographie an den Kapitulantenſchulen ausge: 
worfen. Während in den Schulen des ſächſiſchen 
Armeekorps der Unterricht nur im Gabelsber⸗ 
gerſchen Syſtem zugelaſſen iſt, find in dem Be— 
reiche der preußiſchen Verwaltung und demjeni⸗ 
gen der in ſie übernommenen Kontingente die 
Syſteme von Gavelsberger, Stolze und Schrey 
in Konkurrenz getreten. Wenn nun behauptet 
wird, daß das neueſte, aus einer Vereinigung 
der Syſteme Stolze und Schrey hervorgegangene 
Syſtem gleichfalls in die preußiſchen Kapuulan⸗ 
tenſchulen eingeführt iſt, ſo beruht dieſe Mel⸗ 
dung auf einem Irrthume. Die! betreffende 
Anordnung der preutziſchen Militärverwaltung 
läßt keinen Zweifel daruber zu, daß nur die ge⸗ 
naunten drei Syſteme in den Kapitulantenſchulen 
gelehrt werden dürfen. Es iſt auch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das neue Syſtem zum Unterricht 
in die Kapitulanten zugelaſſen werden wird, weil 
eme gewiſſe Verbreitung Vorausſetzung dazu iſt 
und überdies die Väter des neuen Syſtems fo 
wenig von deſſen Brauchbarkeit und Güte über⸗ 
zeugt ſind, daß ſie nicht einmal ſelbſt an ein 
Aufgeben ihrer bisherigen Syſteme zu Gunſten 
des neuen denken. Ä 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Biſtritz am Hoſtein, 2. September. Die 
Stärke des zum Manöver zuſammengezogenen 
1. Korps beträgt 47 Vataillone Infanterie, 12½ 
Schwadrouen Kavallerie und 120 Geſchütze, 
während das 2. Korps 48 Bataillone, 10%, 
Schwadronen und 96 Geſchütze ſtark iſt. Jedem 
Korps ſind außerdem 2 Kompagnien Pioniere 
ſowie eine halbe leichte Kriegsbrücken⸗Equipage 
zugetheilt worden. — Der den Korpsmanövern 
zu Grunde gelegten Generalidee zufolge hat die 
Krakau belagernde feindliche Armee auf die Mel⸗ 
dung von der Auſammlung von Streitkräften 
weſtlich der mittleren March hin das 1. Korps 


gegen Kremſier vorgeſandt, um den Truppen⸗ 
Aufmarſch zu verhindern. Das zweite Korps hat 
in Folge der Nachricht vom Eindringen des 
Feindes in Oſt⸗Schleſien den Auftrag erhalten, 
die Zuſammenziehung der eigenen Truppen an 
der mittleren March zu ſichern. Zwiſchen den 
von beiden Seiten zum Zweck der Aufklärung 
entſandten Vortruppen iſt es geſtern zu wieder⸗ 
holten Zuſammenſtößen gekommen, während die 
Gros der beiden vorrückenden Korps an dieſem 
Tage noch nicht aufeinander trafen. — Heute 
ſtieß die im Vordertreffen des zweiten Korps 
vorgehende Divifion auf den größten Theil des 
erſten Korps, zog ſich jedoch, als ſich die Ueber⸗ 
macht des Feindes auf ſeinem linken Flügel 
ſtark fühlbar machte, auf die inzwiſchen heran⸗ 
rückende Infanterie⸗Diviſion zurück, um ſich mit 
derſelben zu vereinigen. Um halb zwei Uhr 
wurde das Gefecht abgebrochen. — Der Kaiſer, 
von dem deutſchen und italieniſchen Militär⸗ 
Attachee begleitet, war dem Verlaufe des Ge⸗ 
fechtes mit der geſpaunteſten Aufmerkſamkeit gefolgt. 
Trotz der herrſchenden Hitze und ſehr bedeutender 


Marſchleiſtungen einzelner Truppentheile war das 


Ausſehen und die Haltung der Truppen ganz 
vorzüglich. Alle Ortſchaften, welche der Kaiſer 
paſſirte, waren feſtlich geſchmückt, und überall 
wurde der Herrſcher von der zahlreich ver⸗ 
ſammelten Bevölkerung begeiſtert begrüßt. 


Italien. 

Rom, 2. September. Die erſten Kommentare 
der Blätter betrachten die Reiſe des italieniſchen 
Herrſcherpaares nach Deutſchland als eine neue 
Feſtigung des Friedens. Die „Italie“ ſagt, die 
Reiſe werde aufs neue beweiſen, daß das Gleich⸗ 
gewicht des friedlichen Europas genau auf den⸗ 
ſelben Bedingungen verharren wird, wie vor der 
Reiſe des Präſidenten Faure nach Rußland. Der 
„Esercito“ ſchreibt, der Friedensbund Italiens 
und Deutſchlands ſei nicht das Ergebniß einer 
momentanen Kombination, ſondern die natürliche 
Folge jener großen Ereigniſſe, welche Europa 
die neue Geſtaltung gaben. Die italieniſche und 
die deutſche Einigung ſeien gemeinſam geboren 
und könnten auch nur gemeinſam verſchwinden. 
Das bilde die Stärke des Bundes und ſichere 
ſeine Feſtigkeit- und unbegrenzte Dauer. 


Nußland. 


Freitag, 3. September 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. 
Invalidendank. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 

Heinr. Eisler. 


Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


* Im Geſchäftszimmer der Oekonomie-De 
putation ſtand heute Vormittag Termin an zur 
Verpachtung der Stättegeld⸗Er⸗ 
hebung für die Vor⸗, Wochen⸗, Getreide⸗ und 
Weihnachtsmärkte auf die Zeit vom 1. April 
1898 bis Ende März 1904, alſo auf ſechs 
Jahre. Höchſtgebote wurden abgegeben: von 
Unternehmer Brunn auf die Wochenmarktplätze 
der Altſtadt, den Kraut⸗, Neuen⸗ und Heumarkt, 
ſowie das Fiſchbollwerk mit 19000 Mark pro 
Jahr, von Bäckermeiſter Hilberling auf den 
Marktplatz an der Charlottenſtraße, ſowie den 
Gänſemarkt an der Grünen Schanze mit 21305 


Mark. Bei der Ausbietung aller vorgenannten 
Marktplätze zuſammen wurde ein Gebot von 


44 380 Mark erzielt, das Reſtaurateur Wendt⸗ 
Meſſenthin abgab. Sehr viel beſcheidenere Ge⸗ 
bote erzielten die übrigen Märkte: der Grün⸗ 
hofer Markt an der Pölitzerſtraße 1600 Mark 
(Bäckermeiſter Hilberling), der Getreide⸗ 
markt in der Straße am Berlinerthor 100 Mark 
(Unternehmer Siefert) und der Heu⸗ und 
Strohmarkt auf der Silberwieſe, ſowie der 
Chriſtbaummarkt in der verlängerten Friedrich⸗ 
ſtraße 555 Mark (Reſtaurateur Duch o w). 


* Seitens der Militärverwaltung wurde im 
Juni d. J. die Anfertigung von 200 000 Stück 
Geſchoß⸗Transportkörben durch öffentliche Ver⸗ 
dingung vergeben. Die Ausführung dieſes um⸗ 
fangreichen Auftrages haben verſchiedene Meiſter 
in Berlin und einigen anderen Orten über⸗ 
nommen und findet dorthin ein außerordentlich 
ſtarker Zuzug von Geſellen ſtatt, da an jenen 
Arbeiten ein Verdienſt erzielt wird, deſſen Höhe 
zu den bisher üblichen Lohn⸗ und Akkordſätzen 
in gar keinem Verhältniß ſteht. Ein geſchickter 
Arbeiter ſoll bei einiger Uebung im Stande ſein, 
täglich drei ſolcher Körbe fertig zu ſtellen, von 
denen jeder mit 5 Mark bezahlt wird. Auch 
von hier aus haben ſich zahlreiche Geſellen der 
neuen, ſo hervorragend günſtigen Arbeits⸗ 
gelegenheit zugewandt und die hier in Stellung 
verbliebenen benutzten die Konjunktur des 
Arbeitsmarktes, um mit einer Lohnforde⸗ 
rung hervorzutreten. 
haltenen Sitzung beſchloß daraufhin die hieſige 
Korbmacherinnung, auf die ſeitherigen Lohn⸗ und 
Akkordſätze eine Erhöhung bon 10 Prozent zu 
bewilligen. 

* In einer geſtern Abend bei Sucker abge⸗ 


Großfürſt Michael von Rußland hat noch haltenen Verſammlung der Tiſchler⸗ 


immer nicht die Erlaubniß erhalten, 
ſtändig in Rußland zu wohnen. Er hielt ſich 
jetzt längere Zeit in England auf und iſt nun 
mit ſeiner Gemahlin Gräfin Torby und beiden 
Kindern nach Wiesbaden gereiſt, wo ſeine 
Schwiegereltern, Prinz Nikolaus von Naſſau und 
Gräfin Merenberg (Tochter des Dichters Puſch⸗ 
kin), leben. Eine eigentliche Heimath hat der 
Großfürſt ſeit ſeiner Vermählung nicht. Der 
ar erkennt die Ehe nicht als ebenbürtig an, 
obwohl Gräfin Torby väterlicherſeits eine Nichte 
des Großherzogs von Luxemburg und der Königin 
von Schweden, Kouſine der Königin⸗Regentin der 
Niederlande ꝛc. iſt. Ihr Bruder, Graf Meren⸗ 
burg wurde übrigens durch ſeine Vermählung 
mit der älteſten Tochter Kaiſer Alexander II. 
und der Fürſtin Jurjewskaja, der Prinzeß Olga, 
Onkel des jungen Zaren. 

Warſchau, 2. September. Auf die Au⸗ 
ſprache des Vorſitzenden des Komitees, welches 
die Spenden für die wohlthätige Stiftung ge⸗ 
ſammelt hat, erwiderte Kaiſer Nikolaus: „Im 
Namen der Kaiſerin und in dem meinigen 
ſpreche ich Ihnen, meine Herren, für jene reiche 
Spende, an welcher ſich alle Schichten der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung betheiligten, ſowie für die Ge⸗ 
fühle der Ergebenheit, welche Sie uns äußerten 
und von deren Aufrichtigkeit ich völlig überzeugt 
bin, unſeren innigen Dank aus. Wir beide 
waren geſtern von dem uns hier bereiteten Em⸗ 
pfang tief gerührt. Dieſer Empfang ſeitens der 
Stadt wird in uns die angenehmite Erinnerung 
an unſeren erſten Beſuch Warſchaus hinterlaſſen. 
Ich danke Ihnen, meine Herren, nochmals 
herzlich!“ 

Türkei. 


Konſtantinopel, 2. September. (Meldung 
des „Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Bureaus“.) Der armeniſche Patriarchatsrath be⸗ 
reitel eine Dankadreſſe an den Sultan für das 
der armeniſchen Gemeinde bewieſene Wohlwollen 
vor. — Die Pforte hat der ſerbiſchen Regierung 
den Abſchluß eines Handelsvertrages vorgejchla: 
gen. Serbien beantwortete den Vorſchlag zu: 
ſtimmend. 


FP 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. September. Ueber die Ver⸗ 
hältuiſſe der von Herrn Dir. Gluth für das 
hieſige Stadttheater engagirten Mitglieder 
brachten wir geſtern nach dem „Berl. B.⸗C.“ die 
Mittheilung, daß der Kontrakt dieſer Mitglieder 
von Herrn Dir. Goldberg nicht übernommen 
wäre. Mit Bezug hierauf veröffentlicht der 
„Berl. B.⸗C.“ Heute, folgendes Schreiben des 
Herru Dir. Goldberg: 

„ . Nachdem Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete meinen Antrag, einen anderen Pächter 
in meinen Vertrag mit der Stadt eintreten zu 
laſſen, genehmigt hatten, ſchloß ich mit Herrn 
Direktor Gluth einen Vertrag mit der ausdrück⸗ 
lichen Klauſel, daß dieſer Vertrag erſt nach er⸗ 
folgter Genehmigung ſeitens der Behörden in 
Kraft treten würde. In dieſem Vertrage war 
vorgeſehen, daß Herr Gluth alle von mir abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge übernimmt. Herr Gluth 
hat nun dieſe Verträge thenkweiſe gelöſt oder 
auch zu löſen verſucht und andere Mitglieder 
bereits engagirt. Ich habe mich ſofort nach 
Bekanntwerden der Ablehnung des Herrn Gluth 
als mein Nachfolger ſchriftlich bereit erklärt, 
die von dieſem geſchloſſenen Verträge zu über⸗ 
nehmen und iſt die diesbezügliche Annonce ſofort 
an die „Deutſche Bühnengenoſſenſchafts⸗Zeitung“ 
und an Agentenzeitungen abgegangen. Daß ich 
den Verſuch mache, ein einziges von Herrn 
Gluth engagirtes Mitglied zur Rücknahme des 
Vertrages zu bewegen, weil ich abſolnt kein 
Vertrauen zur Leiſtungsfähigkeit dieſes Mit⸗ 
gliedes habe, iſt mir wohl kaum übel zu nehmen 
— ich glaube auch in diefem Falle korrekt ge⸗ 
handelt zu haben. Die Notiz, ich hätte mich ge⸗ 
weigert, die von Herrn Gluth geſchloſſenen Ver⸗ 
träge zu übernehmen, iſt unrichtig. 

Mit vorzüglicher Hochachtung empfiehlt ſich 
Ihnen ergebenſt 

Jacques Goldberg.“ 


wieder geſellen wurde beſchloſſen, den Streik für 


beendet zu erklären. Eine Reſolution verpflichtet 


die Arbeitnehmer, die errungenen Vortheile Felle - 


zuhalten. 


* Am Bollwerk in der Nähe der Langen⸗ 


brücke wurde heute früh um 7 Uhr der Arbeiter 
Wilhelm Knopp in hülfloſem Zuſtande aufge⸗ 


funden und in das ſtädtiſche Krankenhaus über⸗ 


führt; dort iſt er bald nach der Einlieferung 
verſtorben. 


— Wie Swinemünde hat auch das Oſtſee⸗ E 


bad Ahlbeck in dieſem Jahr mehr als 
10 000 Badegäſte zu verzeichnen, die letzte Bade⸗ 
liſte ſchließt mit der Zahl 10 074, während im 
vorigen Jahre am Schluß der Saiſon nur 8217 
Beſucher zu verzeichnen waren. 

Falſche Zehnmarkſtücke 
wieder im Verkehr aufgetaucht. Die Falſchſtücke 
tragen das Münzzeichen A. und die Jahreszahl 


1875, ſowie das Bildniß Kaiſer Wilhelms J. 
Sie ſcheinen durch Gipsabdruck von echten Stücken 


hergeſtellt zu ſein, wobei jedoch ein Fehler in 


der rechten Adlerklaue mit untergelaufen iſt. Die 


Falſifikate ſind aus einer Bleimiſchung hergeſtellt 
und ganz ſchwach vergoldet. Der Klang der 
Stücke unterſcheidet ſich weſentlich von dem der 
echten, er iſt dumpf und daher das beſte Erken⸗ 
nungsmi:tel der Falſifikate. 

— Die diesjährige Hauptverſammlung des 
Verbandes deutſcher Krankenpflege⸗ 
anſtalten vom Rothen Kreuz wird am 
1. Oktober d. J. in Darmſtadt ſtattfinden. Auf 
der Tagesordnung ſtehen eine Anzahl beſonders 


wichtiger Fragen, darunter auch die des Schutzes 


der Krankenpflegerinnen vor Anſteckungsgefahr. 
Das preußiſche Kriegsminiſterium hat 


die Inteudanturen und Bekleidungsämter darauf F 


hingewieſen, daß bei der Beſchaffung von 
Wäſcheſtücken und ſolchen Stoffen, die 
der Hausweberei hergeſtellt werden können, dieſe 
namentlich durch Berückſichtigung jener Unter 
nehmer, die lediglich Handweber beſchäftigen und 
die höchſten Webelöhne zahlen, in entſprechender 
Weiſe mit Aufträgen bedacht werden ſoll. 


anderem Gebiete lägen, nicht anzugehen, die 
Herſtellung und Lieferung beſtimmter Stoffe 
unter völliger Ausſchließung der mechaniſchen 
Weberei allein der Hausweberei vorzubehalten. 


— Der Juſtizminiſter hat folgenden Erlaß 


an die Oberlaudesgerichtspräſidenten gerichtet: 


„Seit Jahren werden von den Vertretern der 


ſogenannten Büreanangeſtellten — der 


in den Bürcaus von Rechtsanwalten, Notaren, 1 
Gerichtsvollziehern, Berufsgenoſſenſchaften u. ſ. w. 4 


auf Grund privatrechtichen Vertrages beſchäftig⸗ 


ten Perſonen — Klagen über ihre Be⸗ 
Dabei iſt ins⸗ 
beſondere hervorgehoben worden, daß die Ange⸗ 
ſtellten beim Mangel entſprechender geſetzlicher 
Beſtimmungen zwar ihrerjeits in der Regel an 


rufsverhältniſſe geführt. 


monatliche oder noch längere Kündigungefriſt ges 


bunden ſeien, ſelbſt aber jederzeit ‚ohne Kündi⸗ 
gung entlaſſen werden könnten. Hierdurch ge⸗ 
jeden Tag 
brodlos werden zu können, in ein entwürdigendes 
Abhängigkeitsverhältniß. Feruer wird behauptet, 
die Beſoldung der Büreauangeſtellten ſei vielfach, 


riethen ſie angeſichts der Gefahr, 


In einer geſtern abge⸗ 


ſind 


in 


An⸗ 
dererſeits ſcheine es aus Erwägungen, die auf 


auch wenn dieſe bereits in vorgerückterem Lebens⸗ 


alter ſtänden, zum Lebensunterhalt ganz unzu⸗ 
Arbeitszeit ſei übermäßig, lang. 
Sonntagsarbeit bilde die Regel und in vielen 
Fällen müſſe durch Nebenarbeit, die zu Hauſe 
gefertigt werde, auf Koſten der Geſundheit die 
unzureichende Beſoldung ergänzt werden. Auch 
würden für die in Rede ſtehende Beſchäftigung, 
da der Andrang befähigter Söhne armer Eltern 
zu dem Schreiberberuf ſehr groß ſei, in beſonders 
großer Zahl jugendliche Perſonen als Lehrlinge 7 
angenommen, dieſe aber würden daun ausgenutzt, 
ſchlecht bezahlt und wenn ſie in ein Alter gelaugt 
ſeien, das höhere Anſprüche an Beſoldung be⸗ 
rechtigt erſcheinen laſſe, entlaſſeu, um durch 17 x 

er 
Klagen vielfach übertrieben und jedenfalls nicht 
für das ganze Staatsgebiet in vollem Umfange 


länglich, die 


Lehrlinge erſetzt zu werden. Wenn auch 


zutreffend fein werden, ſo mögen doch die Bes 


rufsverhältniſſe der Büreauangeſtellten an größee 
ren Orten in mancher Beziehung zu wünſchen 


übrig laſſen. So weit dies der Fall, wird die — Von weittragender Bedeutung für Gaftsy Judenwieſen bekannte große Gelände wollte der, 
Frage zu erwägen fein, ob ſich eine Beſſerung wirthe iſt eine unlängſt ergangene Entſcheidung] Befiger verkaufen. Der damit beauftragte Kom⸗ 
der bezeichneten Verhältniſſe ohne Beſchreitung des Oberverwaltungsgerichts. Ein Schankwirth | miſſionär erhielt es auf feinen Wunſch auf drei 
des Weges der Geſetzgebung herbeiführen läßt.“ war zur Ergänzungsſteuer veranlagt, hierbei war] Monate feſt an die Hand gegen ein Angebot von 

— Was man aus der Sommer⸗ die Konzeſſion mit 10 000 Mark in Anſatz ge⸗1 600000 Mark. Inzwiſchen iſt es ihm ge⸗ 
friſche nach Haufe bringt, verräth ein bracht worden. Das Oberverwaltungsgericht lungen, die Hälfte des Landes für 1 700 000 


Eingeweihter mit folgenden Verſen: 
Pauſebacken, wunde Füße, 

Von Bekannten ſchöne Grüße, 
Mit Ozon gefüllte Lungen, 
Schnupfen und Erinnerungen, 
Hühneraugen, Hochgenüſſe, 
In den Kleidern manche Riſſe, 
Klagen über hohe Preiſe, 
Abenteuer von der Reiſe, 
Mückenſtiche, groß wie Pocken, 
Arg zerriſſ'ne Schuh' und Socken, 
Sächelchen zum Angedenken, 
Schmerzen in den Beingelenken, 
Ein zerfetztes Parapluie, 
Und ein aufgeſchlag' nes Knie, 
Schmutz'ge Wäſche, neue Witze, 
Eine lange Reiſeſkizze, 
Selt'nes Kraut, verdorb'ner Magen, 
Abgetrag'ne Gummikragen, 
Arbeitsluſt und Sommerſproſſen, 
Souvenirs von Kurgenoſſen, 
Braune Haut wie bei Mulatten, 
Ausgedehnte Hängematten, 
Wohlgeſchmack von fremden Bieren, 
Neuen Stoff zum Renommiren, 
Abgenutzte Reiſetaſchen, 
Schmutz und Staub kaum abzuwaſchen, 
Sehnſucht nach dem Kanapee 
Und — ein leeres Port'monna ie. 


Aus den Provinzen. 


+ Paſe walk, 2. September. Die Hiefige. 
Stadtverordneten haben einem Antrage des Mag, 
ſtrats gemäß 200 Mark für die Ueberſchwemmte; 
bewilligt. — Welchen großen Einfluß Gewitte 
auf die Telep honleitungen haben, zeigte ſich hier 
vorgeſtern Nachmittag, wo während des Ge— 
witters viele Störungen an der Telephonleitung 
zu verzeichnen waren, an einer Stelle wurde 
durch einen Blitzſtrahl der Leitungsdraht zerſtört. 


§Anklan 
war für die 


Euthüllung des hieſigen Kaiſerdenkmals. 


am Morgen Glockengeläut den Feſttag weit hin⸗ 
aus verkündete, begann bald ein ſtarker Ver⸗ 
kehr in den Straßen, denn ſämtliche Vereine 
hatten ihre Betheiligung an der Feier zugeſagt. 


Um 9 Uhr fand ein Gottesdienſt ſtatt, 


welchem Herr Superintendent Brandin die Feſt⸗ 
predigt hielt. Nach dem Gottesdienſt erfolgte 
der Feſtzug der ſtädtiſchen Behörden und der 
Vereine zum Marktplatz, auch eine Anzahl 
Ehrengäſte hatte ſich eingefunden, darunter der 
Schöpfer des Denkmals, Profeſſor Louis Manzel, 
ein Sohn unſerer Stadt. Nach einem einleiten⸗ 
den Choral hielt Herr Bürgermeiſter Löwe die 
Weiherede, welche mit einem begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Hoch auf S. M. den Kaiſer ſchloß. 
Unter Glockengeläut und Kanonendonner fiel 
dann die Hülle des Denkmals, während die ganze 
Feſtverſammlung „Heil Dir im Siegerkranz“ und 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ anſtimmte. 
Das Denkmal zeigt auf einem 2 Meter hohen 
Sockel die 3,15 Meter hohe überaus gelungene 
Bronzefigur Kaiſer Wilhelms J. Der Sockel 
trägt die Inſchrift „Kaiſer Wilhelm der Große, 
der ruhmreiche Gründer des neuen deutſchen 
Reiches. 1897“. Nachdem einzelne Feſttheil⸗ 
nehmer und die Vereine Kränze niedergelegt 
hatten, defilirten die Vereine am Denkmal vor⸗ 
über und die Feier war beendet. Erwähnt ſei 
noch, daß der als Vertreter der königlichen Re⸗ 
gierung anweſende Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Holtz aus Stettin dem Bürgermeiſter Löwe den 
dieſem verliehenen Kronenorden vierter Klaſſe 


überreichte. 


O Demmin, 2. September. Am 30. Juni 
d. J. kam bei einem Feuer in Lindenfelde die 
Schafheerde in Gefahr des Verbrennens und 
nur der umſichtigen Thätigkeit des Schäfers 
Birkenhagen war die Rettung der Thiere zu 
danken, dafür iſt dem B. jetzt eine Belohnung 
von 100 Mark ſeitens des Herrn Landes haupt⸗ 


mann überwieſen worden. 


Stralſund, 2. September. Der Führer 
des ſchwediſchen Dampfers „Sten Sture“, Kapi- 
tän Nylén, iſt, wie die „Straif. Ztg.“ mittheilt, 
geſtern auf der Reiſe von Malmö nach hier in 
Folge eines Schlaganfalles plötzlich geſtorben. 
Der Dampfer „Sten Sture“, der gelten erſt 
gegen 2 Uhr Nachmittags hier eintraf, hatte aus 
Aulaß dieſes Todesfalles halbmaſt geflaggt. Die 
Leiche wurde heute mit dem „Sten Sture“ nach 


Malmö überführt. 


Misdroy, 2. September. Der Leiter 
unſerer Kurkapelle, Herr Muſikdirektor Pelz aus 
Stettin, hat ſich während ſeiner Thätigkeit in 
zwei Saiſons in hohem Maße die Gunft des 
Publikums erworben und mit Recht, denn 
war beſtrebt, nur künſtleriſche Leiſtungen mit 
ſeiner Kapelle zu bieten und dies iſt ihm in er⸗ 
freulicher Weiſe gelungen. Als Beweis des 
Dankes und der Anerkennung wurden Herrn 
Pelz bei ſeinem Benefiz, welches den Kurſaal 
bis zum letzten Platz gefüllt hatte, Lorbeer⸗ſelben beſtehen in neun Stück proz. mexikaniſcher 
kränze und Blumenſpenden in reicher Zahl über⸗ 
reicht und die muſikaliſchen Darbietungen der 
Kapelle mit ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen be⸗ 


lohnt. 


— 


— — — 


5 Gerichts⸗ Zeitung. 


Gotha, 1. September. Der Barbiergehülſe 
Albert Grobe aus . Au mh 
Auguſt 1895 wegen ſchweren Diebſtahls unter Stücke mindeftens ein Alter von fünfzig Jahren von 109 Fuß. 
Zubilligung mildernder Umſtände zu einem Jahr haben. Daß Gönczi ganz beſonders an dem 
am 27. April 1895 im Komtoir der EA der mitgeführten Wolfsſpitzbund hängt, beweiſt die 
Bierbrauerei hier unter Anwendung von Gewalt : zuen; 3 BERUF: 
26 Mark 188 70 Briefmarken geſtohlen haben, ee er re Straße ver.. — —— 
was derſelbe aber entſchieden in Abrede ſtellte. j N 
Grobe hat in den Gefängnißanſtalten zu Ichters⸗ 
hauſen ſeine an Age ai mr Nati 

atte er ag a ederaufnahme de \ 1 Me 
n ge einen den] Pabnhofe in Berlin eintraf, um nach Hamburg nahme 8.094 000, 
Diebſtahl nicht begangen zu haben, demnach un⸗ zum Zwecke der Auswanderung weiter zu fahren.] Baarvorrath in Silber Franks 1 220 725 000, 
ſchuldig verurtheilt zu fein. Dem Antrage wurde Der Mann entfernte ſich von I Familie Abnahme 4 285 000. 
Folge gegeben, und in der heutigen Verhandlung unter dem Vorwande, Billets kan ji u: Port & 
vor der Strafkammer, zu der 11 Zeugen geladen |er kehrte aber nicht wieder zu den Seinen zurück, 652854000, Zunahme 113 822 900. 
waren, wurde Grobe freigeſprochen. Der Ge- und iſt ſeitdem mit der geſamten Baarſchaft ſpur⸗Notenumlauf Franks 3 616 449 000, Zunahıne 

auf Grund der Zeugenausſagen zu] 10% e 

a gelangt, 10h das 5 34 mit den Kindern bis nach Spandau, wo ſie Laufende Rechnung d. Priv. Franks 502 492 000, 
den Angeklagten ſchwer belaftende Zeugniß feines völlig mittellos eintraf, Die Polizei mußte für“ Zunahme 973 000. 
vormaligen, jetzt verſtorbenen Prinzipals jo er- die vorläufige Unterbringung der Aermften ſorgen, Guthaben des Staatsſchatzes Franks 235 707 000, 
ſchüttert fei, daß demſelben eine Glaubwürdigkeit um dann mit der unterftügungsberchtigten Hei] Abnahme 9 682 000. 
nicht mehr beizumeſſen ſei, auch ſprächen andere Eh 
Momente zu Sunien des e die die] Familie zu verhandeln. nahme 4 868 000: 
Freiſprechung rechtfertigten. Wer entſchädigt nun, — Wie man in Berlin innerhalb weniger Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 3 232 000, 
fo fragt man hier wieder einmal, den unſchuldig Wochen zum Millionär werden kann, lehrt, wie] Zunahme 353 000. 
Verurtheilten, der eine Gefängnißſtrafe von einem die „Allg. Fleiſcherztg.“ berichtet, folgender Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarborratl 


Gefängniß verurtheilt. Der Verurtheilte 


Jahr abgebüßt hat? 


1, 2. September. Der heutige Tag 
Bewohner unſerer Stadt ein ganz 
beſonderer Feſttag, dies zeigte ſich ſchon äußer⸗ 
lich durch die geſchmackvolle Ausſchmückung der 
Straßen und durch das Ruhen der Arbeit in 
den Werkſtätten, es galt nicht nur den Tag am 
Sedan feſtlich zu begehen, ſondern auch der 


ſentſchied aber, die Konzeſſion zum Betriebe der Mark zu verkaufen, während die ihm noch ge⸗ 
Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft dürfe bei Bewerthung|bliebene zweite Hälfte jetzt, nachdem der 
des ſteuerbaren Vermögens nicht in Anrechnung Bau einer Brücke von der Stadt beſchloſſen wor⸗ 
kommen. Nur ſelbſtſtändige Rechte und Gerech⸗[den iſt, auf einen Werth von zwei Millionen 
tigkeiten, die in Gold ſchätzbar find, gelten als] Mark geſchätzt wird. 
ſteuerbare Rechte und nur ſolche können Beſtand— — Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde nach 
theile des ſteuerbaren gewerblichen Aulage- und einer Mittheilung des „Theater-Courier“ am 
Betriebskapitals bilden. Obrigkeitliche oder po⸗31. Auguſt nach der Vorſtellung im Tivoli⸗ 
lizeiliche Konzeſſionen und Approbationen aber, Theater in Haunover der erſte Liebhaber der 
die die Erlaubniß zur Ausübung eines Gewerbes! Bühne, Herr Bernhard Vorwerk verhaftet. Die 
betriebes begründen, ſeien weder ſteuerbare Rechte Herren Direktor Ritter, kgl. Opernſänger Schubert 
noch Beſtandtheile des ſteuerbaren gewerblichen und Oberregiſſeur Marx, welche Herrn Vorwerk 
Anlage- und Betriebskapitals. Konzeſſionen zurf als einen ehrenhaften Mann und geſinnungs⸗ 
Ausübung der Schankwirthſchaft bilden nicht treuen Deutſchen kennen, thaten ſofort Schritte, 
ſteuerbare Vermögensrechte; denn fie find ftreng | um die, Freilaſſung des Herrn Vorwerk zu ers 
an die Perſon geknüpft; ein Verkauf der Kon⸗ erwirken, was ihnen auch am nächſten Morgen 
zeſſion iſt vielmehr rechtlich unmöglich und gelang. Ohne die eifrige Bemühung dieſer drei 
Konzeſſionen können daher nicht auf fremde Berz | Herren hätte Vorwerk in langwieriger Unterſuchungs⸗ 
ſonen übertragen werden. \ haft ſitzen müſſen. Bei der Vernehmung Vor⸗ 
— ueber das Verhältniß der Gutsbeſitzer [werks ſtellte es ſich dann heraus, daß der am 
zu den bei ihnen beſchäftigten Arbeitern hat vor-] Tivolitheater engagirt geweſene Epiſodenſpieler 
geſtern die dritte Strafkammer des Landgerichts Hans Berger (tecte Siegfried) Herrn Vorwerk 
in Poſen eine bemerkenswerthe Entſcheidung ge⸗(aus Rache denunzirt habe, indem er eine von 
fällt. Es wird der „Poſ. Ztg.“ darüber ge- Vorwerk gemachte harmloſe Aeußerung entſtellt 
meidet: „In der Sitzung der dritten Ferien⸗ der Vehörde mittheilte und dafür einen Herrn 
kammer unter dem Volſitz des Landesgerichts⸗ Engelhard (vordem am Stadttheater in Köln, 
direktors Franke wurde in zweiter Inſtanz gegen jetzt am Reſidenztheater Hannover) als Zeugen 
den Arbeiter Joſef Kuraſzek aus Schroda wegen aufführte, der die betreffende Aeußerung auch 
unbefugten Verlaſſens ſeines Dienſtes verhandelt. gehört haben ſolle. Wir nageln — ſchreibt der 
Der Angeklagte befand ſich ſeit fünf Jahren als], Theater-Courier“ weiter — dieſen Patron Haus 
Deputatarbeiter in Dienſten des Nitterguts⸗ Berger (recte Siegfried) hier öffentlich an, damit 
pächters von Brauneck. Ein ſchriftlicher Kontrakt ſich jeder Kollege vor dieſem Schandbuben in 
war nicht gemacht worden; am 1. April jeden | Acht nehme, der Wohlihaten in dieſer infamen 
Jahres machten die Parteien mündlich Kontrakt] Weiſe vergilt, denn Vorwerk hatte kurz vorher 
auf ein weiteres Jahr. Dies war auch am 1. für denſelben Kollekte gemacht. Wer die Adreſſe 
April d. J. geſchehen. wobei Kuraſzek von ſeinem] dieſes ſauberen Bürſchchen weiß, verpflichtet jeden 
Herrn das übliche Miethsgeld erhielt. Am 23. Kollegen zu Dank, wenn er der Redaktion des 
April verließ Kuraſzek den Dienſt. Das Schöffen⸗“„Theater⸗Courjer“ Mittheilung macht, damit 
gericht in Schroda verurtheilte den Angeklagten] dieſer Menſch wegen wiſſentlich falſcher Denun⸗ 
am 21. Juli d. J. zu einer Geldſtrafe von 15 ziation belangt werden kann. \ K 
Mark, event. 5 Tagen Haft. Der Augeklagte — Eine drollige Anekdote wird von Ariſtarchi 
hatte geltend gemacht, daß ein nur mündlich ge⸗ Bey, dem verſtorbenen früheren türkiſchen Bot⸗ 
chloſſener Vertrag ungültig ſei, das Schöffen: |Ihafter in Berlin, erzählt. Als er ſich um die 
gericht war aber der Anſicht, daß der Angeklagte] Hand ei er Tochter des Kriegsminiſters v. Bonin 
ſich durch Annahme des Miethögeides verpflichtet) bewarb, ſagte dieſer, welcher mit Töchtern ge⸗ 
babe, noch ein Jahr zu bleiben, da der § 2 des ſeguet war: „Wie viel wollen Sie haben?“ 
Geſetzes vom 24. April 1854 ſich auch auf De⸗„Excellenz, ich bin Cyriſt!“ „Schade!“ ſagte 
putatarbeiter erſtrecke. Gegen dieſes Urtheil legte [der alte Haudegen. 
der Angeklagte Berufung ein. Der Staatsanwalt — Um gegen die Sprachenverordnungen des 
beantragte Verwerfung derſelben, nach längerer Grafen Badeni zu demonſtriren, waren am Mitt 
Berathung ſprach aber der Gerichtshof den An. woch 400 e nen in Leipzig, wo 
geklagten frei. Da der Angeklagte über 50 ihnen ein begeiſterter Empfang bereitet wurde. 
Thaler Lohn bekommen habe, hätte der Kontrakt Ein bei dieſer Gelegenheit vorgetragener, von 
ſchriftlich geſchloſſen werden müſſen. Der Au⸗ Fedor v. Köppen gedichteter „Gruß an die 
geklagte gehöre nicht zum Geſinde, ſondern zu Deutsch =» Oeſterreicher“ ſchloß mit folgenden 
den 1 8 8 sk en Strophen: 
mündliche Abmachungen zwiſchen dem Gutsherrn 3 
und ſeinen Deputatarbeitern, die über 150 Mark Ihr kämpft mit 3 als Gies 
Lohn erhalten, werthlos, ſelbſt wenn der Arbeiter Ihr kämpfet mit dem Geiſte, mit Beil und 
das Miethsgeld erhalten hat. Meſſer nicht; | 


% Der Geiſt muß Sieger bleiben, der mächtig vor 
F. n wärts ſtrebt, 


—. 


Vermiſechte Nachrichten. Bis ſich dereinſt, geeinigt, Alldeutſchland neu 
Berlin, 3. September. Zum Doppelmord erhebt. 
in der Königgrätzer Straße hat die Unterfuhung| Denn was gehört zuſammen nach Sprache, 
eine wichtige Thatſache zu Tage gefördert. Bis t Herz und Blut, 


jetz hat man allgemein angenommen, daß Gönczi[ Das kann die Welt nicht ſcheiden, das ſteht in 
uur die 400 Mark auf die Reiſe mitgenommen 8 10 beſſ'rer Hut; 

habe, die er kurz vor Antritt ſeiner Flucht von] Wir fragen nicht die Staatskunſt und keinen 
ſeinem Möbellieferanten borgte. Nun aber ſteht Staatsverband, 

feſt, daß er außerdem in der Wohnung der Er⸗ Wir fagen nur die Herzen und legen Hand in 
e Sm zwar aus dem Schlafzimmer der Hand. 

Wittwe Schultze deren ganzen Famicienſchmuck 5 5 

a Bei lg Lokaltermin in! Und Du, Herr a ſegne 
dem Schultze'ſchen Hauſe fanden ſich nämlich in £ 2 5 
dem genannten Zimmer umhergeſtreut fünfzehn Thu durch das Volk be a Herr, Deinen 
leere Schmucketuis. Nach eingehenden und ſehr 6 N kund! Bund 
fan n ‚gelang es dem Unters In Gottes Schutz, Ihr geſtelt, ſei unfer Bun 
ſuchungsrichter, bei den Verwandten und näheren fen 1 . 
Bekannten der Ermordeten feſtzuſtellen, daß uns| Wir Deutſchen fürchten Gott nur, ſonſt keine 
zweifelhaft folgende Gegenſtände von dem Macht der Welt. 
Mörder geraubt wurden: 1. ein aus hellblauen Wo deutſche Brüder tagen, nach Stamm und 
Ben und weißen a dale ö Blut verwandt, 

Kollier, beſtehend aus fünf Scharten, die durch Wo deutſche Herzen ſchlagen, da iſt auch deutſches 
ein goldenes Schloß zuſammengehalten ſind. In 16 zen f and, 

der Mitte des Kolliers befindet ſich ein Medaillon, Was treulich wir erſtreben, muß einſt doch werden 
das eine ae darſtellt; ben eine aus einem wahr: 

Stein gefertigte, mit weißen Perlen beſetzte Das Vaterland fol leben, Alldeutſchtand 
Broche, a 75 Blume darſtellend; 3. das 1 immerdar ! 

zu obigem Schmu ſtück gehörige Armband aus Stptember Bei Adelboden 
hellblauen Steinen und weißen Perlen; 4. ein ag er ih ein Fräulein Vogel Aue 
Brillantarmband in Goldfaſſung. In der Mitte Straßburg abgeſtürzt. Es wurde dabei von 
deſſelben, befindet ſich ein scdiges ER einem Bergbach eine Strecke weit fortgeriſſen. 
5 5 Thautropfen darſtellenden, werth⸗ Sein Zuftand iſt Beſorgniß erregend. Ferner 
vollen Diamanten; d. ein von dem wergordenen iſt beim Hohtürli (Berner Oberland) ein Touriſt 
Mann der Wittwe Schutze am Kleinen Singer ge⸗ aus der Weſtſchweſz abgestürzt. er wurde noch 
tragener Brillantring; 6. ein Paar Chemiſetten⸗ lebend aufgehoben. 

knöpfe mit Brillanten; 7. ein an einer goldenen itten, 2. September. Vis jetzt find drei 
Kette befindliches Kreuz mit Goldtopaſen; 8. ein Leichen dor der bei der Beſteigung des Mont 
aus einem etwa 1 Zentimeter breiten Goldreif Pleureut verunglückten Perſonen aufgefunden; 
gefertigtes Armband; 9. ein ſchwerer goldener alle find ſchrecklich verſtümmelt Die Nach⸗ 
Siegelring mit milchigem, hellblauem, glattem forſchungen werden fortgeſetzt 8 

Stein; 10. ein aus einer länglichen Broſche und Brüſſel 2. September. Eine Hochſtaplerin 
dazu gehörigen Ohrringen beſtehender Gemmen⸗ weiche ſich Herzogin Dellatorre nannte, hal 
ſchmuck, deſſen drei Stücke mit feingeſchuithenen Schwindeleen im Betrage von 300 000 Franks 
ſenöpfen derdtert iind; 11. ein goldenes Arm. verübt und iſt ſamt zwei Töchtern verhaftet. 
band in Form einer Schlange, deren Augen aus Antwerpen, 2. September. In der Vor⸗ 
Bri i i 7 F lag 5 
Brillanten gebildet find. Ferner raubte der ſtadt Hemixem find zwei alte reiche Rentnerinnen 
Mörder außer den Münchener Brauereiaktien ermordet und beraubt worden. Die Mörder 
noch Effekten im Werthe von 180 Lſer. Dies] zaubten 150 000 Franks Baargeld und Werth 


Anleihe vom Jahre 1893, welche die Nummern papiere. 


9200, 9297, 9298, 11307, 11208, 1 
11 310, 10 756 und 7303 tragen. Da der Mord 


bereits am 14. Auguſt ſtattfand, fürchtet man, Schiffs nachrichten. 
daß es dem Verbrecher gelungen ſei, die Papiere — Das augenblicklich größte Schwimmdock 


irgendwie zu verwerthen und ſich ſo reichliche 
Baarmittel zu beſchaffen. Wie die Firmenbezeich⸗ 
nungen verſchiedener Etuis entwendeter Schmuck⸗ 
gegenſtände und die alterthümliche Faſſung der 
letzteren annehmen laſſen, müſſen die einzelnen 


der Welt iſt dieſer Tage in England für Rech⸗ 
nung der ſpaniſchen Regierung fertig geſtellt 
worden. Es beſteht durchweg aus Stahl und 
mißt 450 Fuß in der Länge, bei einer Breite 


Paris, 3. September. In Folge Sturmes 
auf dem Aermelkaual iſt die telephoniſche Ver⸗ 


Thatſache, daß er ſich von dem Thier bei einem bindung zwiſchen Fraukteich und England geſtört. 


— In eine verzweifelte Lage iſt eine Frau Bankweſen. 
mit zwei Kindern gerathen, die am Dienftag aus Paris, 2. September. Bankausweis. 
or mit ihrem Manne auf dem Schleſiſchen Baarvorrath in Gold Franks 2 029 047 000, Ab: 


en zu wollen; Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 


los verſchwunden. Die verlaſſene Frau fuhr] 72 426 000. 


mathsbebörde über das fernere Schickſal der Geſamt-Vorſchüſſe Franks 363 311 000, Zu: 


Vorfall. Das im Hanſaviertel unter dem Namen 


89,00 Prozent. 


— P' . .ꝓ' —Ü— —— k ͤ l—Z.—ꝛßsrßvr;cl —ßvrvr̃rK.;̃.̃̃ĩÜ̃ ——— — . — —— 
a 


loko 70er 43,60 nom. 


Preuß. Sonfold 4% 103,70 
do. do. 8 108, 7 
do. do. 3% 98,10 

Deutſche Reichsanl. 3% 97,60 

Pomm. Pfandbriefe 31/,% 100,20 

0 3% 95,20 


0. ’ N 
do. Neuländ. Pfdbr 8/0 100,80 
3% neuländ. Pfandbriefe 92,90 
entrallandſch. Pfdbr. 3/0100 50 

do 3% 9 


2 310 
Otalieniſche Rente 9 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 58,30 
Ungar. Goldrente 104,00 
Rumän. 1881er am. Rente 01,40 
Serbiſche 4% oder Rente 65 70 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 29,50 
Rum. amort. Rente 4% 90,10 
Ruff. Boden⸗Credit 4½% 105 50 
do. do. von 1880 108,20 
Mrexikan. 6% Goldrente 94 30 
Oeſterr. Banknoten 170,30 
Ruff. Banknoten Caſſa 217 10 
do. do. Ultimo 217,25 
National⸗Opp.⸗Lredit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 105,80 
do, 00) 4% 102,00 


(100) 3½ 4% 28,00 
Pr. Opp.⸗A.⸗B. (100) 4½%% 
V- VI. Emiſſton 101,60 
Stett.Bul .⸗Act. Liter B. 17740 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 177,00 
Stettiner Straßenbahn 148,00 
Petersburg kurz 216,60 
London kurz ern 


kourſe.) Träge. 

3% Franz. Reute 
Portugieſe n 
4% Rumänier 


4% Ruſſen de 1894. 
3½% Ruſſ. Anl. 
3% Ruſſen (neue) biz 
4% Serben 


Convert. Türken 
Türkiſche Looſee 
4% türk. Pr.⸗Obligationen. 

ern: 
4% ungar. Goldrente 
Meridional⸗Aktien 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 
Lomba rden 
Bade ass 
F 
Credit Lyonnais 
Debeure 


Robinſon⸗Aktien 
Suezkanal⸗Aktien 
Wechſel auf Ainſterdam kurz 


4% Ital. Rente 5 
Portugieſiſche Tabaksoblig 
4% Ruſſen do 1889 N 


3% Spanier äußere Anleihe. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 3. September. Wetter: Schön. 
Temperatur 19 Grad Reaumur. Barometer 
763 Millimeter. Wind: SW 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent Quarters. | 


Berlin, 3. September. In Getreide ꝛc⸗ 
fanden keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 44,60. 


London, 3. September. Wetter: Schön. 


Berlin, 3. September. Schluß⸗Kourſe. 


stetig, Gerſte geſchäftslos, Mais feſt, ferne An⸗ 
künfte mitunter ¼ Sh. höher geboten. 

„Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 18 020, Gerſte 13 230, Hafer 13890 


London, 2. September. An der Küſle 
2 Weizenladungen angeboten. 

London, 2. September. 96proz. Ja va⸗ 
zucker 11,12 ſtetig. Rüben⸗Rohzucken 
loko 8,87 Verkäufer. Centrifugal⸗Kuba 

London, 2. September. Chili⸗Kupfer 
49,00, per drei Monate 49,37. | 

London, 2. September. Spaniſches Blei 
13 Lſtr. 10 Sh. — d. 

Glasgow, 2. September, Nachm. Roh ⸗ 


London fang! ——feiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrauts 
Felis kurt Ian —— 44 S5. 8.50 Warrauts middlesborough III. 


a 
elgien ku 
Berl — 


iner Dampfmühlen 144.00 41 


Neue Dampfer⸗Compagnle 
(Stettin) 
„Union“, Fabrik chem 
Produkte 
Barziner Papierfabrik 198,75 
Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. 
Fahrrad⸗Werke 


267,00 
n Baumwolle in Newyork . 71% % 71% 


1900 unk. 1 
5¼% Hamb. Hyp.⸗Bank 

unk. b. 103,00 
Stett. Stadtanlelhe 3½¼ 0100.25 


Ultimo⸗Rourſe: 


Disconto⸗Commandit 205.60 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 170, 10 
Oeſterr. Credit 229, 
Dynamite Truft 183 
Bochumer Gußftahlfabrit 193,00 
Laurahütte 175,50 
Darpener 191,49 
DiberniaBergw.»@efenih. 198 25 
Dortm. Union Littr. C. 101,25 
Oſtpreuß. Südbahn 100,80 
Marienburg⸗Mawkabahn 84,50 
Mainzerbahn —.— 
Norddeutſcher Lloyd 106.10 
Lombarden 375: 
Geangofen 149 90 
utemb. Brince-Henridahı107,90 


— 


Tendenz: Still. 


Paris, 2. September, Nachm. (Schluß⸗ 


2. 1 
104,20 10440 

94,5 [ 94,50 
..1 21,70 | 21,60 


3, 90,30 95.60 


6250 62.1 
. ꝗ.22.57½ 22,50 
ꝗ ꝗ ꝑ ꝗ 117.50 117,00 
2...) 464,00 | 465,00 
465 00 | 839.00 
-...1 677,00 | 677.00 
. . 751,00 | 752.00 
288 9,00 —.— 
982 Ji er Pe 
867,00 | 863,00 
. . 598,00 | 596,00 
. . 79200 788.0 


9 
206,00 | 206.00 


do. auf deutſche Plätze 3 M. | 122,50 122% 


do. auf Italien 
do. auf London kurz 
Cheque auf London 
do. auf Madrid kurz 
do. auf Wien kurz 
»Huanchaca 


ů—Ĩ— nenne 


er 4.87 4.87 
... | 2817 25,17½ 
| Br 25.19 


Newyork, 2. September. (Anfangskourſe.) 


96% Weizen per Dezember 99,25. Mais per 
125,60 Dezember 39,00. 


Newyork, 2. September, Abends 6 Uhr. 
2 12 


do. Lieferung per November | —,.— 6,83 
do. Lieferung per Dezember | —.— 6,87 
do. in Neworleans Ein e 


Petroleum, raff. (in Caſes) 6,15 | 6,15 
Standard white in Newyork 5,75 | 5,75 
do. in Philadelphia.. | 5,70 | 5,70 
Pipeline Certificates per Sept. 71,00 | 71,00 
Schmalz Weſtern ſteam. .. 5,27½ 5,30 
do. Rohe und Brothers. | 5,60 | 5,60 
Zucker Fair refin ug Mosco⸗ 
vados „e e eee 
Weizen kaum ſtetig. 
Rother Wint weizen loko. . 103,00 102,37 
per Sep ember . 100,75 100,12 


bei Delabenr „99,8798, 75 
per November .. —.— | 98,00 
Fr 98,75 | 98,00 
Kaffee Rio Nr. 7 lo... 6,75 6,87 
nnr F 6,15 6,20 
per Dezember. x . rk 6,40 | 6,55 


Mehl (Spriag⸗Wheat ctears) 4,45 4,40 
Mais willig, u 
per September . | 36,75 | 37,12 


per Oktoper . 37,00 | 37,37 
ber Deiembe ß? . 38,25 | 38,62 
Kupfer e 11,35 | 11,35 
C EN. 13,65 | 13,65 
Zetreidefracht nach Liverpool 3,25 | 3,25 
Chieago, 2. September. 3 f 
Weizen kaum ftetig, per Sept. . | 95,00 | 93,37 | 


per Dezember! & 94,50 93,37 
Mais willig, per Septewber. 30,87 31,25 
Pork per September.. 8,90 8,92 ½ 
Speck ſhort clear 6,12 ½ 6,12½ 


Wollberichte. 


Bradford. 2. September. Wollmarkt. 
Tendenz zu Gunſten der Abgeber. Mehr Geſchäft 


Waſſerſtand. 


* Stettin. 3. September. Im Revier 5,42 
Meter = 17’ 3%. 
. y REIT ERETETENERRE 

Telegraphiſehe Deperchen, 

Berlin, 3. September. Der kommandireude 
General des 4. Armeekorps, General v. Häniſch, 
hat ſeinen Abſchied nachgeſucht und erhalten. 


An ſeine Stelle in der Kommandeur der 1. 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, General⸗Lieutenant 


Hamburg, 2. September, Nachm. 3 Ubr.] von Klitzing, zum kommandirenden General des 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average] 4. Armeekorps, und an deſſen Stelle der General— 
33,75, per Dezember | Lieutenant Frhr. von Bülow aus Freiburg i. B. 
34,75, per März 35,50, per Mai 35,75. 

a 2. September, Nachm. 3 Uh 

l 


Santos per September 


Zucker. 


ußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 


zum Kommandeur der 1. Garde-Jufanterie-Diviſion 
ernannt worden. 
Eine geſtern in Hamburg abgehaltene große 


1. Produkt Baſis 88% Neudement, neue Uſauce, Seemaunsverſammlung forderte die reichsgeſetz⸗ 
frei an Bord Hamburg, per September 8,82 ½, liche Regelung der Frage betreffend die Beköſti⸗ 
per Oktober 8,87½, per November 8,87½, per gung und das Logisweſen der Seeleute. 

Dezember 8,92½, per Marz 9,15, per Mai 
9,17½. Kaum behauptet. 


Bremen, 2. September. 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Vörſe.) Loko 
5,05 B. Schmalz beſſer. Wilcox 27¼ Pf., 
Armour ſhield 27¼ Pf., Cudahy 28½ Pf., 
Choice Grocery 28½ Pf., Whitelabel 28 ½ Pf. 
Speck höher. Short, clear middl. per Auguſt⸗ 


ladung 33½ Pf. Reis 
et, 2. September, 


feft. 
Vorm. 11 Uhr. Bro: 


dukftenmarkt. Weizen loko feſt, per Herbſt 
12,03 G., 12,05 B., per Frühjahr 11,96 G., 
11,97 B. Moggen per Herbſt 8,80 G., 8,82 B. 
Hafer per Herbſt 6,13 G., 6,14 B. Mais per 
September⸗Oktober 5,21 G., 5,23 B., per Okto⸗ 
ber 5,33 G., 5,35 B., per Mai⸗Juni 5,95 G., 
5,97 VB. Raps per Auguſt⸗September 13,35 G., 
13,45 B. — Wetter: Schön. 

Amſterdam, 2. September. Java⸗ 
Kaffee good ordinary 47,00. 

Amſterdam, 2. September. Banca⸗ 


zin n 26 62. 


Anfterdam, 2. September, Nachmittags. 


Getreidemarkt. 


Weizen auf Termine 


ſteigend, per November 221,00. Roggen loko —, 
do. auf Termine fteigend, per Oktober 120,00, 
per März 126,00, per Mai 127,00. Rüböl loko 


—,—, per Herbſt —.—. 


Antwerpen, 2. September. Getreide⸗ 
markt. Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer 


feſt. Gerſte feſt. 


Antwerpen, 2. September, Nachmittags 


2 Uhr. Petroleum m 
Raffinirtes Type weiß 


arkt. (Schluß bericht.) 
loko 15,75 bez. u. B., 


Amſterdam, 3. September. Die ton⸗ 
angebeude Preſſe bezweifelt die von den enge 


(Börſen⸗Schluß⸗liſchen Zeitungen verbreitete Nachricht, die Ge⸗ 


| 
1 
| 
mahlin des Präſidenten Krüger wirke auf den⸗ | 
ſelben ein, zurückzutreten. 0 

Paris, 3. September. Der „Gaulois“ vers 
öffentlicht einen Auszug aus einer Denkſchrift, 
die Fürſt Bismarck im Jahre 1875 an den Feld⸗ 
marſchall Grafen von Manteuffel gerichtet hat. 
Darin ſagt Bismarck, daß, wenn Deutſchland 
ſeine Vorſichtsmaßregeln nicht trifft, ein franko⸗ 
ruſſiſches Bünduiß zu Stande kommt und das 
müßte man verhindern. 

Die Unterſuchung über die Exploſion vor 
der Madeleine⸗Kirche bei der Rückkehr des Prä⸗ 
ſidenten Felix Faure iſt bis jetzt reſultatlos ges 
blieben. 

Paris, 3. September. Der „Soir“ ver⸗ 
öffentlicht einen Leitartikel über die franfoe © 
ruſſiſche Allianz und kommt zu folgendem 
Schluſſe: Mit Rußland verbunden kaun Franke 
reich Elſaß⸗ Lothringen wiedernehmen, ſowie 
Europa zerſchneiden, aber es wird ſich verſagen 
müſſeu, feine Feinde zum Ideal der Ziviliſation 
zu ſchleppen. Der Weg dazu iſt ihm durch ihre 
Verbündeten verlegt. Eine neue Zeit wird jetzt 
beginnen. 

Toulon, 3. September. Ueber das Attentat 
gegen den Maire von Toulon wird noch ge⸗ 
meldet, daß der Maire ſchwere Stichwunden, 
unter Anderem an der linken Hand, als er den 
Dolchſtich abwehren wollte, erhalten hat. Sein 
Zuſtand iſt hoffnungslos. 

Nimes, 3. September. Der Biſchof von 
Nimes hat einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem 


per September 15,75 B., per Oktober 15,75 B. er u. A. ſagt: Unſere franzöſiſchen Seelen haben 


Ruhig. 


Schmalz ver September 62,25. 


garine ruhig. 


Paris, 2. September, Nachm. 


eine freudige patriotiſche Erregung empfunden, 


Mar⸗gals fie die großen diplomatiſchen Ereigniſſe ers 


fuhren, welche die Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ , 


Roh⸗ land und Frankreich in einen Bünduſßvertraäg 


zuaer (Schlußber icht) ruhig, 88 / loko 25,75 verwandelt haben, durch den die beiden Nationen 
bis 26,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, N 
per 100 Kilogramm, per September 26,75, per geſichert anzuſehen iſt. 
Oktober 27,87, per Oktober⸗Januar 28,00, per 


Januar⸗April 28,62. 


Paris, 2. Septbr., Nachm. Getreide. 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
September 28,95, per Oktober 28,90, per No⸗ 


vember⸗Dezember 28,70, 


per November⸗Februar | 


28,45. Roggen ruhig, per September 17,95, per, 


November⸗Februar 18,05. Mehl behauptet., 


U 
Septen. ber 59,95, ‚00, per No⸗ 
ee e eee in Folge des hartnäckigen Widerſtandes der 


vember⸗Dezember 59,90, 


er 


per November⸗Februar 


60,00. Rüböl ruhig, per September 60,75, 
per Oktober 61,00, per November⸗Dezember 


01,25, per Januar⸗April 


61,50. Spiritus feſt, 


er September 40,50, per Oktober 39,25, per 
5 November Dezember 38,50, per Januar⸗April 
38,50. — Wetter: Schön. 

London, 2. September, Nachm. 2 Uhr. 
Getreidemarkt. Schluß. Weizen ruhig, 
fremder feſt, Hafer / Sh. niedriger. Uebrige 
Artikel unverändert. Stadtmehl 30—36 Sh. 
Von ſchwimmendem Getreide Weizen ruhig aber 


fo eng verbunden find, daß der Weltfrieden als 


Madrid, 3. September. „Heraldo“ meldet, 
daß alle Auſtrengungen des Miniſterpräſidenten, 
eine Vereinigung aller Konſervativen herbeizufüh⸗ 
ven, erſolglos geblieben ſind. 2 

Die ſpaniſche Regierung beſchloß, die Küſten⸗ 
wache von Marokko zu verſtärken und zwei Ka⸗ 
nonenboote dahin zu entſenden. 

ondon, 3. September. Das Ende des 
Mechauikerſtreikes iſt nicht abzuſehen, nachdem 


Arbeiter wie der Arbeitgeber die Verhandlungen 
als abgebrochen gelten können. Seit Ausbruch 
des Ausſtandes haben 200 Firmen den Acht⸗ 
ſtundentag bewilligt, nichts deſtoweniger wird der 
definitive Sieg der Arbeiter doch bezweifelt. da die 
großen Firmen im Lock⸗Ont ſich auf keine Zugeſtänd⸗ 
niſſe einlaſſen wollen. Es ſteht zu befürchten, 
daß die Ankunft der deutſchen Erſatzarbeiter 
einen allgemeinen Ausſtand zur Folge haben 
wird, da alle Arbeitervereine ſich als ſolidariſch 
erklären. 


